Self-Check Questions
5.1 

1. Ergänzen Sie fehlende Begriffe.
„Direktmarketing umfasst alle marktbezogenen Aktivitäten, die sich einstufiger (direkter) Kommunikation bedienen, um Zielgruppen in Einzelansprache gezielt zu erreichen“.

2. Erläutern Sie den Unterschied zwischen Dialog- und Direktmarketing.
Die Begriffe Direkt- und Dialogmarketing werden heute weitgehend synonym verwendet. Das Dialogmarketing setzt einen besonderen Schwerpunkt auf den langfristigen Dialog mit der Zielperson, also mit dem Kunden oder Interessenten. Das Direktmarketing ist auf eine Response ausgerichtet. Das Dialogmarketing sieht sein Ziel in einer längerfristigen Interaktion.

5.2 
1. Erläutern Sie die Entwicklung des Direktmarketings aus der Sicht von Meffert und Rauch.
Ausgehend von einer Produktorientierung war das Direktmarketing nach dem Prinzip One-to-Mass-to-Target Group ausgerichtet und durch den direkten Verkauf geprägt.

2. Nennen Sie die Erfolgsfaktoren des Direktmarketings.
Die Fragmentierung der Märkte, der Wertewandel zur Individualisierung, die IT-Entwicklung, eine höhere Kundenorientierung, die Zielgenauigkeit, ein verbesserter Wirkungsgrad infolge der personalisierten Ansprache, die Erfolgskontrolle sowie der flexible Einsatz sind Erfolgsfaktoren des Dialogmarketings.


5.3 
1. Welche Indikatoren werden zur Analyse des Blickverlaufs mit der Augenkamera ganz oder teilweise herangezogen?
· Auffälligkeit
· Augenfarbe
· Fixationsreihenfolge
· Fixationshäufigkeit
· Fixationswiderstand
2. Beschreiben Sie den Beitrag Vögeles für die Entwicklung des Direktmarketings.
Vögele hat den Prozess der Auseinandersetzung mit einem Mailing mithilfe der Augenkamera beschrieben und strukturiert. Auf Basis der gewonnenen Erkenntnisse ließen sich Empfehlungen für die Gestaltung von Kommunikationsmedien formulieren.

6.1 
1. Was gehört zu den Medien mit Dialogelementen?
· Messen
· Telefonmarketing
· Anzeigen mit Response-Element
· Personal-Promotion
· Couponing
6.2 
1. Was war für die Dialogmethode das Vorbild bei der Gestaltung der schriftlichen Werbesendung?
· Das persönliche Verkaufsgespräch
· Die Theorien eines Starverkäufers
· Das Vorgehen eines erfolgreichen Staubsaugerverkäufers
· Die Erfahrung eines Werbetexters

2. Ergänzen Sie die fehlenden Begriffe.
Ziel des Dialogmarketings ist es, den Empfänger zu einer Reaktion zu veranlassen. Daher muss das Mailing eine Antwortkarte bzw. einen Bestellschein mit einem Rückumschlag enthalten. Das Reaktionsmittel sollte so gestaltet sein, dass es möglichst einfach auszufüllen ist.


6.3 
1. In welchen Bereichen bewegten sich die Response-Quoten der Kia-Werbung?
· Zwischen 0,3 und zwei %
· Zwischen drei % und fünf %
· Zwischen fünf % und acht %
· Zwischen acht % und zehn %

2. Erläutern Sie den Begriff „Editorial Seeding“?
Editorial Seeding bedeutet das gezielte Säen/Platzieren einer (Marketing-)Botschaft. Es handelt sich also um das Streuen von Inhalten im Web mit dem Ziel, die Meinungsführer auf Blogs, Foren etc. über unterschiedliche und sehr individuelle Maßnahmen zu einer authentischen Berichterstattung über das Projekt und den vorliegenden Content anzuregen.

7.1 

1. Wie lassen sich Internet- und Online-Marketing voneinander unterscheiden bzw. abgrenzen?
Es besteht kaum Einigkeit darüber, was unter Online-Marketing zu verstehen ist. Lammenett (2012, S. 26) versteht unter Internet-Marketing die zielgerechte Nutzung der Internet-Dienste (WWW, E-Mail, Usenet, FTP etc.) für das Marketing. Hauptbestandteil des Internet-Marketingmix ist in der Regel die eigene oder eine ganz bestimmte Website. Das Online-Marketing umfasst aus seiner Sicht Maßnahmen oder Maßnahmenbündel, die darauf abzielen, Besucher auf die eigene oder eine ganz bestimmte Internetpräsenz zu lenken, von wo aus dann direkt ein Geschäft gemacht oder angebahnt werden kann.


7.2 
1. Nennen Sie einige Beispiele vertriebsrelevanter Anbindungen an die Corporate Website.
Beispiele vertriebsrelevanter Anbindungen an die Corporate Website sind Verbindungen zu weiterführenden Informationsangeboten, zum Onlineshop oder die Händler- und Niederlassungssuche.

2. Erläutern Sie den Unterschied zwischen einem Log-in und einem Cookie?
Beim Log-in auf der Corporate Website wird der Nutzer aufgefordert sich zu registrieren bzw. zu identifizieren. Vom Log-in geht immer eine Filter-Wirkung aus. Cookies sind kleine Textdateien, die ungefragt auf dem Browser des User-Rechners abgelegt und später von dort geladen werden.


7.3 Affiliate- und Suchmaschinen-Marketing
1. Welche Aspekte sind bei der Einsatzplanung von Mitarbeitern im Vertrieb zu betrachten?	Comment by Hirt, Kristina: Hier müssen noch die richtigen Fragen und Lösungen eingefügt werden.
__________________________________________________________________________________

2. Was sind Verfahren der Einsatzplanung von Vertriebsmitarbeitern?
· Bedarfsanalysen
· Besuchskontingentverfahren
· Arbeitslastverfahren
· Benchmarking

8.1 E-Mail-Marketing
1. Erläutern Sie den Unterschied zwischen Trigger- und Transaction-E-Mails sowie dem E-Newsletter.
Unter Trigger-Mails versteht man personalisierte E-Mails, die zu einem bestimmten Anlass oder Event (Geburtstage oder Eröffnung eines neuen Shops) versendet werden und deren Inhalt speziell auf dieses Ereignis ausgerichtet ist. Typische Transaktions-E-Mails sind Rechnungen oder Bestellbestätigungen. Sie werden vom Empfänger erwartet. E-Newsletter sind Infobriefe an einen Verteiler, also ein regelmäßig erscheinendes Rundschreiben.

2. Wie hoch ist die durchschnittliche Öffnungsrate von E-Mailings?
· 20 %
· 40 %
· 60 %
· 80 %

8.2 
1. Welche Aussage ist richtig 
Die Entwicklung vom klassischen zum direkten Marketing war in den letzten Jahrzehnten verbunden mit dem Einsatz neuer Medien, die den Dialog mit dem Kunden ständig weiterentwickelten.
· Richtig
· Falsch

Das Mobiltelefon kann den Dialog mit den Interessenten und Kunden optimal aufbauen und permanent aufrechterhalten.
· Richtig
· Falsch
Nicht jede Kundenantwort (Response) ist wertvoll und hilft, den Kunden besser zu verstehen, um entsprechend auf ihn einzugehen und zu reagieren.
· Richtig
· Falsch
Durch die Erweiterung der traditionellen CRM-Systeme um die mobilen Datenzugriffe können Offline-Maßnahmen kaum noch eingesetzt werden.
· Richtig
· Falsch
8.3 
1. Was sind Risiken des Social Media Marketings für die Unternehmen?
Wesentliche Bedenken der Unternehmen bezüglich Social Media Marketing sind die noch ungeklärten Fragen zur Umsetzung des Datenschutzes, die fehlende Erfahrung mit dem neuen Medium und der Kontrollverlust im Vergleich zur Kommunikation in den klassischen Medien.

8.4 
1. Ergänzen Sie die fehlenden Begriffe.
Kampagnenmanagement bezeichnet den Prozess der Planung, Durchführung und Analyse von Marketingkampagnen. Das Kampagnenmanagement bildet dabei die Schnittstelle zwischen dem analytischen CRM (Data Warehouse) und dem operativen und kommunikativen CRM.

9.1. 
1. Was gehört zu den Aufgaben von Dienstleistern im Online-Marketing?
· Sammlung und Speicherung von Kundendaten
· Zusammenführung aller kundenrelevanten Daten und Prozesse in einem CRM-System
· Unterstützung von Unternehmen bei der Durchführung der Online-Aktivitäten
· Integration des Online-Marketings in die Aufbauorganisation des Unternehmens

9.2 
1. Ergänzen Sie die fehlenden Begriffe.
Das Customer Relationship Management/Marketing(CRM) fordert, die Integration aller kundenbeziehungsrelevanten Daten computergestützt auf alle kundenbezogenen Prozesse des Unternehmens auszudehnen.

9.3 
1. Was sind mögliche Kennzahlen zur Erfolgsmessung im Dialogmarketing?
· Break-even
· Gewinne
· Distribution-Rate
· Response-Rate
2. Was ist bei der Gestaltung von Kennzahlen zu beachten?
Zu beachten ist, dass Kennzahlen messen, was wirklich wichtig ist. Es sollten nicht zu viele Kennzahlen erhoben werden. Außerdem soll darauf geachtet werden, welchen Zweck diese Kennzahlen haben sowie welche Aussagen und Erkenntnisse sich daraus ableiten lassen. Kennzahlen müssen so definiert sein, dass die erforderlichen Daten eindeutig sind und mit vertretbarem Aufwand beschafft werden können. Letztlich müssen Kennzahlen richtig interpretiert und auch genutzt werden.

10.1 
1. Inwiefern ist die Kenntnis der aktuellen Rechtslage im Online- und Dialogmarketing relevant?
Einen wesentlichen Einfluss auf die Entwicklung des Online- und Dialogmarketings werden ausstehende Änderungen der rechtlichen Rahmenbedingungen haben. Daher ist die Kenntnis der aktuellen Rechtslage für das Vertriebsmanagement bedeutsam.

2. Welche Daten sind im Impressum der Corporate Website anzugeben?
· Rechtsform	Comment by Hirt, Kristina: Hier bitte noch ergänzen, was richtig und was falsch ist.
· Name bzw. Firmenname
· Unternehmenzweck bzw. -inhalt
· Ladungsfähige Postanschrift

10.2 
1. Was versteht man unter User-Generated Content?
Dabei handelt es sich um Bilder, Texte, Posts und Kommentare, die von Lesern, Nutzern und Kunden und nicht von Unternehmen erstellt werden. Für die Unternehmen stellt sich die Frage, inwieweit sie für User-Generated Content auf der Corporate Website haftbar sind.

2. Was ist das Verbotsprinzip mit Erlaubnisvorbehalt?
Nach dem Verbotsprinzip mit Erlaubnisvorbehalt ist die Erhebung, Verarbeitung und Nutzung von personenbezogenen Daten verboten, sofern nicht ein gesetzlich normierter Erlaubnisgrund oder eine ausdrückliche Einwilligung der betroffenen Person vorliegt.

10.3 
1. Was versteht man unter xRM?
· Extended Relationship Management
· x-faches-Relationship Management
· Anything Relationship Management
· xena Relationship Management

2. Was versteht man unter dem Vertrieb 3.0?
Der Vertrieb 3.0 ist eine neue Form des Wettbewerbs, in der nicht die Anbieter, sondern die Abnehmer die treibenden Kräfte sind. Das bedeutet, nicht die Unternehmen und damit die Vertriebsmitarbeiter entscheiden, in welchen Kanälen sie sich mit dem Kunden austauschen. Vielmehr liegt die Macht bei den Kunden, die über jeden Kanal angesprochen werden möchten.

